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Schwerpunkt f 

SONDERPAEDAGOGIK IN DER ALLGEMEINEN SCHULE: 
EINE NEUE AUFGABE FUER DIE LEHRERBILDUNG 

Hans Grissemann 

Sonderpädagogik i n  der allgemeinen Schule a l s  Gegenstand der Lehrer- 
bildung darf nicht  mit einer Einführung i n  heilpädagogische bzw. be- 
hindertenpädagogische Grundfragen verwechselt werden. Diese erzie-  
hungswissenschaftliche Disziplin, welche heute vermehrt beachtet wird, 
s teh t  i m  Ueberschneidungsfeld von Pädagogik und Sonderpädagogik, 
l ä s s t  sich i n  der Zielsetzung zur Individualisierung des Unterrichts 
i n  Regelklassen eher der allgemeinen Pädagogik zuordnen, wird aber 
inhalt l ich nachhaltig von Forschungsergebnissen' der neueren Sonder- 
pädagogik beeinflusst .  In der mikropädagogischen Auseinandersetzung 
m i t  Lernschwierigkeiten und Verhaltensauffälligkeiten ergeben sich 
Einsichten, die nicht  nur für Problemschüler bedeutsam sind. 
Die curriculare Skizze einer Problemschülerpädagogik i n  der Lehrerbil- 
dung, die h ier  vorgelegt wird, sol l  Lehrplanentscheidungen anregen, 
die an die ins t i tu t ionel len  vorhaben angepasst werden müssen. 
Die Vorschläge stützen sich auf Empfehlungen der Erziehungsdirektoren- 
konferenz, i n  denen,.auch i m  Hinblick auf vermehrte Integration von 
Problemschülern i n  den Regelklassenunterricht, die Erhöhung der son- 
derpädagogischen Handlungskompetenz der Lehrer an diesen Klassen nahe- 
gelegt wird. 

Die Empfehlungen der Erziehungsdirektorenkonferenz (EDK) vom 24. Okto-' 
ber 1985 zur Sonderpädagogik i n  der allgemeinen Schule stützen sich 
auf den im gleichen Jahre erschienen Bericht "Kinder mit Schwierig- 
keiten in der Schule", den eine ad-hoc-Kommission in deren Auftrag 
verfasst hatte. 
Aus diesen Empfehlungen greifen wir diejenigen Passagen heraus, wel- 
che die Auf träge für die Lehrerbildung deutlich herausstellen: 
- Als Form sonderpädagogischer Förderung für "Kinder mit Schwierig- 

keiten in der Schule" (d.h. Schüler mit Lernschwierigkeiten, die 
in der Regel mit Verhaltensschwierigkeiten verbunden sind, hier 
als "Problemschüler" bezeichnet), wird die Förderung durch den 
Klassenlehrer in der Regelklasse an der Spitze aufgelistet - Vor 
allen Massnahmen, welche mit einer schulischen Separation verbun- 
den sind. Dabei wird auch auf die Wichtigkeit relativ kleiner 
Schülerbestände hingewiesen. Kleinklassen werden dabei nicht expli- 
zit genannt. Die durch die Geburtenrückgänge bedingten Verkleine- 
rungen der Klassenbestände dürften dieser Forderung schon weitge- 
hend entsprechen. - Im Hinblick auf diese' Forderung wird betont, dass in der AUS- und 
Fortbildung der Lehrkräfte, welche sich mit Problemschülern 
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befassen, deren Bedürfnisse besonders berücksichtigt werden sollen. 
Daraus ist abzuleiten, dass in der Lehrerbildung rein theoretische 
Informationen über Lern- und Verhaltensstörungen nicht mehr als ge- 
nügend zu erachten sind, sondern dass die Erhöhung der Handlungs- 
kompetenzen des Regelklassenlehrers anzustreben ist. Deshalb wird 
eine Zusammenarbeit zwischen Ausbildungs- und Fortbildungsstätten 
empfohlen. (Anmerkung 1 

Die EDK-Empfehlungen beziehen sich nicht nur auf die Verbesserung der 
Situation von Problemschülern in der Regelklasse; sie gelten auch der 
möglichen und sinnvollen Integration von verschiedenartig behinderten 
Kindern in Normalklassen, die auch in verschiedenen sonderpädagogi- 
schen Arrangements erfolgen kann (u.a. Unterricht in besonders klei- 

1 
nen Regelklassen, in Stützunterricht mit pädagogisch therapeutischen 
Massnahmen, Unterricht in Sonderklassen mit Tei 1 integration in den 
Normalklassenunterricht). 

Ich beschränke mich hier auf die Aufgabenstellung an die Lehrerbildung, 
welche sich auf Schüler mit Lern- und Verhaltensschwieqigkei ten bezie- 
hen, darunter auch auf Schüler, die immer schon in Regelklassen unter- 
richtet worden waren, aber auch auf solche. die in Verkennuna der 

schulischen Möglichkeiten, in ~onderklassen eingehesen 
worden sind. Auch die EDK-Empfehlungen lassen offen, dass es nach wie 
vor Schüler geben wird, für welche eine Sonderklasseneinweisung die 
angemessenste Lösung darstellen kann. Die neuere sonderpädagogische 
Forschung legt aber insgesamt flexiblere Lösungen und eine grössere 
Durchlässigkeit zwischen Sonder- und Regel klassen nahe. 

1. AUF WELCHE SCHUELER BEZIEHT SICH DIE NEUE PRIMARSCHUELER- 
PAEDAGOGIK? 

Ich versuche hier eine Kategorisierung, welche sich auf das päd- 
agogische Problem der Integration/Separation bezieht. Als Aufgaben 
des Regelklassenlehrers sind zu sehen: 

a) Die Individualisierung des Unterrichts für Schüler, welche früher 
als sonderklassenbedürf tig erachtet worde* waren, die aber wegen 
eines neuen Verständnisses von Lernbehinderung in Abkehr von einem 
Debilitätskonzept, in der Einsicht in die vielschichtigen und häu- 
f ig kumulativen Bedingungen von Lern- und Verhaltensschwierigkei- 
ten und nach der Erarbeitung von mannigfaltigen Förderungsmassnah- 
men unter bestimmten Bedingungen als regelklassenfähig zu betrach- 
ten sind. Der gleichen Kategorie ordne ich die Schüler zu, welche 
in Folge des verschiedenartig bedingten Zusammenbruchs von Sonder- 
klassen (Kleinklassen, Hilfsklassen) in Regelklassen eingewiesen 
werden müssen und dort auch unter Einbezug von Sondermassnahmen 
ausserhalb des Regelklassenunterrrichts angemessen gefördert wer- 
den sollen. 

b) Die verbesserte Förderung von schulschwachen Schülern, für welche 

auch nach bisherigem Verständnis keine Sonderklassenbedürftigkeit 
angenommen wurde. 

C) Die klasseninterne, individualisierende Förderung von Schülern 
mit Teilleistungsschwächen im Zusammenhang mit einem Abbau sog. 
Therapien, welche in vielen Fällen das kompensieren mussten, was 
der Unterricht versäumt hatte. Therapien sollten nur noch vorge- 
sehen werden, für besondere Fälle, welche auch die Kompetenz der- 
jenigen Lehrer übersteigen, die im Hinblick auf die in den Regel- 
klassen wahrzunehmende Problemschülerpädagogi k ausgebildet worden 
sind. Damit soll der Therapieboom der 70er Jahre pädagogisch 
vernünftig korrigiert werden. 

Mit diesen Hinweisen so1 1 angedeutet werden, dass eine isolierte Dar- 
stellung von Lern- oder von Verhaltensstörungen überwunden werden 
Sollte. Die ~echseibeziehung zwischen Lern- und Verbal tensstömngen 
wird heute in ihren Beziehungen zu ätiologischen Basisfaktoren (orga- 
nische, sozioökonomische, soziokulturelle, familiär-psychosoziale und 
und schulisch-didaktische Belastungen) und zur systemischen Milieudyna- 
mik gesehen. In der Wechselbeziehung zwischen kognitiven und emotional- 
sozialen Persönl ichkeitsmerkmalen können wir die reaktiven emotionalen 
Störungen bei Lern- und Leistungsstörungen, aber auch die Auswirkung 
von primären Verhaltensstörungen auf den Lern- und Leistungsbereich se- 
hen. Eine rein kognitiv-sprach1 iche Behandlung des als Legasthenie be- 
zeichneten Phänomens in der Lehrerbildung ohne Einbezug der emotionalen 
und systemischen Zusammenhänge würde hinter diesem Wechselwirkungskon- 
zept zurückbleiben. 

Im Gegensatz zu den älteren Umwelt- bzw. Milieutheorien mit den kausal- 
linearen Erklärungen wird das Kind in den Systemtheorien auch als um- 
weltstiftendes Wesen gesehen, das dann auf die von ihm mitgestalteten 
Umwelten auf verschiedene Weise reagiert. Das Konzept der sogenannten 
Milieuschädigung im Rahmen der älteren Umwelttheorien verbleibt im 
hier vertretenen dynamischen Entwicklungskonzept von Verhaltens- und 
Lernstörungen noch in Varianten der ätiologischen Basisfaktoren (Früh- 
deprivation, erzieherische Deprivation, Fehlerziehung u.a.). Aller- 
dings sind auch diese Basisfaktoren in Systemzusammenhängen (Ehe, 
Nachbarschaft, elterliche Arbeitsplätze u.a.) zu verstehen. 

2. SONDERPAEDAGOGIK IN DER REGELSCHULE: VERSTAENDNIS UND 
MISSVERSTAENDNISSE IN DER GEGENWAERTIGEN LEHRERBILDUNG 

Ist Problemschülerpädagogi k eine pädagogische oder eine sonderpäd- 
agogische Disziplin? Ich halte diese Zuordnung als wenig fruchtbar 
und sehe sie auf der universitären Forschungsebene auch abhängig von 
den Zufälligkeiten der personellen Kompetenzen der Mitarbeiter in 
Universitätsinstituten. Die folgende Ubersicht bildet die gegenwär- 
tige, personell gegebene Ausbildungsstruktur an der Universität Zü- 
rich in den Fächern Pädagogik und Sonderpädagogik ab und will zeigen, 
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- dass die Problemschülerpädagogik insbesondere in der Disziplin 
"remediales Lernen" von der Normalpädagogik erschlossen werden 
kann. - dass die Behindertenpädagogiken im Verständnis von Sonderpädagogik 
als besonders herausgeforderte Pädagogik, oder als Mi kropädagogi k 
viele Hinweise zum Regelklassenunterricht in der Ausrichtung auf 
Problemschüler geben können. Dabei kann das Uberschneidungsfeld 
Problemschülerpädagogik auch als ~igur- rund-~hänomen gesehen 
werden. 

In der folgenden Darstellung der gegenwärtigen Zürcher Verhältnisse 
(Abb. 1)  wird die Figur für die Sonderpädagogik gesetzt. Wichtiger 
als solche Zuordnungen sind aber die realen Dienstleistungen. (An- 
merkung 2) 
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In didaktischer Hinsicht wurden für den Regelklassenunterr~cht Merk- 
male und Modelle eines remedialen U n t e r r i c h t s  entwickelt (Ubersichts- 
darstellung von Weinert, 1978, 266f.), der mit einer Binnendifferen- 
zierung des Unterrichts (Speck et al., 1978, 76f .) verbunden ist. 
Remedialer Unterricht als Aufgabe des Regelklassenlehrers kann auf 
verschiedene Modelle ausgerichtet werden und kann auch in der Inte- 
gration verschiedener Model le bestehen. Weinert verweist in seiner 
Übersicht auf das hierarchische Lernkomponenten-Mode11 nach Gagn6, 
in welchem es darum geht, für komplexere Lernziele die verfügbaren 
und die notwendigen Vorkenntnisse zu analysieren. Das Lernzeit-Vari a- 
tionsmodell nach Carroll bezieht sich auf eine didaktisch leicht va- 
riierbare Variable. Jedem Schüler mit Lernschwierigkeiten soll seine 
Erfolgschance durch angemessene Erhöhung der Lernzeit verbessert wer- 
den. Das Motivationsmodell remedialen Lernens nach Atkinson basiert 
auf der Annahme, dass die Varianz von Lernleistungen stärker durch 
lei stunasbezoaene Motivation denn durch Fähigkeitsdiff erenzen bedingt 
ist, auch wenn die Wechselbeziehung zwischen-Motivation und Fähigkei- 
ten beachtet wird. Im lernzielorientierten Model 1 wird die möglichst 
unmittel bare, möglichst begrenzte und möglichst spezifische Korrektur 
von Leistungsdefiziten angestrebt. Dies geschieht durch den Einsatz 
lernzielorientierter Tests und durch die Organisation von Lernhilfen 
für Schüler, welche hinter den (Teil-) Lernzielen zurückgeblieben 
sind, durch Kleingruppenarbeit, durch Nachhilfe durch Lehrer und Mit- 
schüler, durch Einsatz zusätzlicher Lernmaterial ien. Dazu kommt noch 
das fähigkeitsorientierte Differenzierung~modell nach Salomon. Es 
unterscheidet in Übereinstimmung mit Zielsetzungen, die in der Son- 
derpädagogik verbreitet sind, neben dem Def izitausgleich , wie er 
durch Gagne, Carroll und Bloom dargestellt wird, die ausserdefizitäre 
Kompensation. Sie kümmert sich nicht um die Verbesserung weniger aus- 
geprägter Fähigkeiten, sondern fördert Arbeits-, Lern- und Problem- 
Iösungsstrategien und Fähigkeitsschwerpunkte in den ungefährdeten 
Leistungsbereichen. Damit kann auch die Brücke zu den Massnahmen des 
Defizitausgleichs geschlagen werden. 
Remediales Lernen ist unabdingbar verknüpft mit Massnahmen zur  inneren 
D i f f e renz i e rung  des Unterrichts, wie sie etwa in den Münchner Versu- 
chen zur Integration von Schülern mit Lern- und Verhaltensstörungen 
(Speck et al., 1978) in der Zusammenarbeit des Regelklassenlehrers 
mit einem Sonderpädagogen ohne Sonderklasse in der Kooperation im 
Klassenzimmer organisiert wurden. Dabei teilten sich die beiden Lehr- 
kräfte in jewei 1s abgesprochenen, in Wochenplankonferenzen der Jahr- 
gangsstuf enlehrer geplanten Lektionen in differenzierte Massnahmen 
(Einsatz von Aufgaben mit verschiedenem Schwierigkeitsgrad in der An- 
wendungsphase des Lernprozesses. Einsatz von besonderen Lernhilfen in 
der Erarbeitungsphase, Organisation von Zusatzsch!eifen im Lernpro- 
zess). Der Gefahr der selegterenden und stlgmatislerenden Differen- 
zierung versuchte man in den Münchner Versuchen dadurch zu begegnen, 
dass die partizipierende sonderpädagogische Lehrkraft nicht nur mit 
den Problemschülern arbeitete, und dadurch, dass versucht wurde, die 
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Lösungen der Aufgaben, die auf einem niedrigerem Anspruchsniveau ge- 
stellt wurden, so oft wie möglich als unabdingbares Element für die 
übergreifende Zielsetzung aller Lerngruppen zu veranschlagen. 

Die Kontakte, die A. Bächtold und ich mit Lehrerbildnern und Seminar- 
direktoren aufnehmen konnten, führten insbesondere im Rahmen des Er- 
f ahrungsaustausches über b i s h e r i g e  Bemühungen ZU folgenden Einsichten: 

Sonderpädagogik in der Lehrerbildung wird vor allem im t r a d i t i o -  
n e l l e n  ~ a c h  "Heilpädagogik" gepflegt. Dieses erscheint als Frei- 
f ach, im Rahmen besonderer hei lpädagogi scher Fachtage, verbunden 
mit Besuchen hei lpädagogischer Institutionen, in Konzentrations- 
wochen im Sinne eines Wahlpf 1 ichtf aches , neuerdings auch (Kanton 
Schwyz) als Pflichtfach und letztlich auch in Einschüben in den 
Unterricht in Pädagogik und pädagogischer Psychologie. Diese 
"Heilpädagogik" erscheint inhaltlich zum Teil in breiten Ubersich- 
ten (vom asthmakranken über das geistigbehinderte bis zum epilepti- 
schen Kind), wobei als Ausbildungsziele keine Handlungskompeten- 
zen, sondern eher "Sensibi 1 isierung für die Probleme des behinder- 
ten Menschen" angegeben werden. Andere Lehrerbildner betonen eher 
heilpädagogische (behindertenpädagogische) Probleme, welche sich 
im Normalklassenunterricht stellen können (z.B. diskrete Sehr und 
Hörbehinderungen oder das epileptische und das körperbehinderte 
Kind in der Normalklasse). 
Diese Bemühungen sind insgesamt erfreulich im Hinblick auf die In- 
tegration von Behinderten, kommen aber den Zielsetzungen einer 
Problemschülerpädagogik im Sinne der EDK-Empfehlungen ungenügend 
entgegen. 
Anstelle einer Problemschülerpädagogik wird in vielen Lehrerbi l- 
dungsinstitutionen eher eine Problemschülerpsychologie gepf 1 egt. 
Sie bezieht sich auf das Verstehen von Lern- und Verhaltensstörun- 
gen bei Regelklassenschülern und bleibt dann eingeschränkt auf In- 
formationen, welche eine Uberweisung an Spezialisten (Schulpsycho- 
logen, Therapeuten) begründen sollten. Beispiele dieses Ansatzes: 
Besprechen und Abgabe von Informationsschriften über POS, Ver- 
suche zur Auflistung eines Prälegasthenikersyndroms. Die Ergänzung 
dieser an und für sich positiven Ansätze durch einen pädagogischen 
Teil drängt sich heute auf. 
Unverkennbar ist eine Verhaftung i n  den zum T e i l  überhol ten  Exper- 
t enber i ch t en  "Lehrerbildung f ü r  morgen" (LEMO). Insbesondere 
Band 5, Psychosoziale Störungen beim Kind (Klett 1975) entspricht 
keineswegs den aktuellen Bemühungen, und muss in der dargestel 1 - 
ten Unkenntnis sonderpädagogischer Forschung auch als kontrapro- 
duktiv betrachtet werden. Insgesamt entspricht dieser Beitrag 
eher einer exotischen Betrachtung psychopathologischer Phänomene 
ohne Bezugnahme auf die "normalen" Erschwerungen des Lernens und 
der Sozialisation, obwohl Aebli in seinem Vorwort die gemeinsame 
anthropologische Basis von Erziehung, Sondererziehung und Psycho- 
therapie erfasst. 

3. INSTITUTIONELLE MASSNAHMEN ZUR ERFUELLUNG DER PROBLEM- 
SCHUELERPAEDAGOGIK IM SINNE DER EDK-EMPFEHLUNGEN 

Ein nicht primär kooperativ angelegter "Klinikunterricht' mit seinen 
pädagogisch-therapeutischen Massnahmen e i n e s  S p e z i a l i s t e n  (Schulthera- 
peut, Legasthenie-IDiskalkul ietherapeut, psychomotorischer Therapeut) 
gehört zu den schon als klassisch zu bezeichnenden Modellen. Die Pro- 
bleme bestehen in einer Gefährdung der Kooperation bzw. der Massnah- 
menkonzentrierung mit dem Klassenlehrer, in der mangelnden Absprache 
der Förderdiagnosti k zwischen Therapeuten und Schulpsychologen , welch 
letztere je nach psychologischer Ausbildung mehr oder weniger Kenntnis- 
se in den spezifischen Förderbereichen haben, welche eine effiziente 
Förderdiagnostik voraussetzen. Dazu kommt der Separierungseffekt, der 
durch Sonderstunden ausserhalb des Unterrichts gegeben ist. 
Mehr Kooperation wird veranschlagt in der Expertenberatung d e s  Klas-  
s en l ehre r s ,  in welchem förderdiagnostische Abklärungen, Vorschläge zum 
klasseninternen Einsatz von Fördermassnahmen und zur Gestaltung des 
remedialen Unterrichts zum Tragen kommen. Die Gefahr dieses Ansatzes 
liegt im Expertengefälle, in den möglichen Abwehrhaltungen von Lehrern, 
die ihre Kompetenz in Frage gestellt sehen können, und welche bei 
einer einseitig f 1 iessenden Information zu wenig Motivationen zum 
eigenständigen Problemlösen entwickeln. 
Besonders auf Kooperation und s e lb s tänd ige  Problemlösung ausgerichtet 
sind die von Lehrern organisierten Problemschülerkonferenzen, welche 
periodisch oder ad hoc sich mit konkreten Ereignissen insbesondere im 
Bereich der Lernstörungen und Verhaltensauffälligkeiten im aktuellen 
Unterricht befassen. Der Gefahr des Unberührtbleibens von fachspezi- 
fischen (auch sonderpädagogischen) Erkenntnissen in reinen Regelklas- 
sengruppen kann durch den Beizug von Schultherapeuten, Sonderpädagogen 
ohne Sonderklassen, Schulpsychologen begegnet werden. Die Stärkung 
der sonderpädagogischen Kompetenz der Regelklassenlehrer kann in einem 
solchen Modell auch erfolgen, wenn die Zusammenarbeit in den Massnah- 
men zur inneren Unterrichtsdifferenzierung weitergeführt wird ,und wenn 
sich in der konkreten gemeinsamen Arbeit in der Klasse das Expertenge- 
fälle abbaut und erkannt wird, dass beidseitige Lernprozesse erfolgen. 
Die Stützlehrer-Kl assenlehrer-Kooperation ist auch denkbar ohne in- 
stitutional isierte Regelklassenlehrerkonferenzen, in einem offenen 
Kontaktsystem mit jederzeit ansprechbaren Stützlehrern bzw. Schulthe- 
rapeuten bzw. Sonderpädagogen ohne Sonderklassen, die in den Lehrkör- 
per integriert sind und vielleicht mit einem Teilpensum auch unter- 
richtlich tätig bleiben. 
Mit all diesen institutionalen Innovationen drängt sich die Erhöhung 
d e r  sonderpädagogischen Handlungskompetenz de s  Regelk lassenlehrers  
auf, die dann zum Tragen kommen soll, wenn er ausserhalb der genannten 
institutionellen Möglichkeiten einem Problemschüler gerecht werden 
will. 
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4. ZUM ANFORDERUNGSPROFIL DES REGELKLASSENLEHRERS IM ZUSAM- 
MENHANG MIT SONDERPAEDAGOGIK IN DER ALLGEMEINEN SCHULE 

Die didaktischen, pädagogisch-therapeutischen und schulorganisatori- 
schen Ansprüche einer Sonderpädagogik in der allgemeinen Schule las- 
sen einige Merkmale zur Gewinnung von Anforderungsprofilen für die 
Rollenträger ableiten. 
Für den Regelklassenlehrer sind folgende Bereitschaften und Kompeten- 
zen wünschbar: - Eine komunikativ-kooperative Bereitschaft, verbunden mit der Fä- 

higkeit zur Problemdarstellung vor Kollegen, zur Eröffnung eines 
pädagogischen Intimbereichs. - Eine Lernbereitschaft zur Erarbeitung von problemschülerrelevanten 
Erkenntnissen der Sonderpädagogik und zur kri ti sch-konstruktiven 
Auseinandersetzung mit innovativen Schul konzepten. - Didaktische Grundkompetenzen, welche die Weiterentwicklung im Be- 
reich gezielten remedialen Lehrens fundieren. - Psychologische Kenntnisse über Verhaltens- und Lernstörungen. 

- Handlungskompetenzen zur speziellen klasseninternen Förderung von 
Problemschülern. - Informationen über Behinderung im Hinblick auf die heute vermehrt 
wahrnehmbaren schul ischen Integrationsmögl ichkeiten für behinderte 
Kinder (z.B. mit Sinnesschädigungen, körperlichen Beeinträchtigungen, 
Lernbehinderung), aber auch im Hinblick auf die sozialerzieherisch 
,wichtige Behindertenkunde für Volksschüler, welche in verschiedene 
Fä-er integriert werden kann. 

5. CURRICULARE GRUNDLAGEN ZUR SONDERPAEDAGOGIK IN DER ALL- 
GEMEINEN SCHULE ALS GEGENSTAND DER LEHRERBILDUNG 

Die nachfolgende curriculare Skizze (Abb. 2) ist durch folgende 
Grundhaltungen gekennzeichnet: 

a) Eine exo t i s che  Problemschülerpädaggoik i s t  zu vermeiden. Die be- 
sonderen Lern- und Verhaltensprobleme sollen im Zusammenhang mit 
den allgemeinen Erziehungs- und Unterrichtsproblemen verstanden 
werden. Z.B. das als Legasthenie bezeichnete Phänomen soll in die 
Bearbeitung lesepsychologischer Grundlagen und sprachdidaktischen 
Zusammenhänge integriert werden. 

b) Die Problemschülerpädagogik soll an den besonderen Erschwerungen 
von Erziehung und Unterricht pädagogisch Grundsätzliches heraus- 
arbeiten. Z.B. können die lebenstechnischen Erschwerungen und 
emotionalen Belastungen für das POS-Kind (im Bereich des Aufbaus 
von Fertigkeiten und von tragenden Grundstimmungen) zu einer Aus- 
einandersetzung mit der Frage nach den Bedingungen glück1 icher 
Lebensf ÜhrungILebenserf ül lung ( im Sinne eines Prozessverständ- 
nisses von 'Halt', wie es Moor dargelegt hat), führen. 

Aus diesen Gründen ist die curriculare Skizze in die d r e i  ineinander- 
greifenden Kategorien al lgemeiner pädagogisch-psychologi scher Bereich, 
sonderpädagogischer Bereich und pädagogisch-diagnostischer Bereich 
gegliedert. Die Skizze wi 11 keinen Sol 1-Katalog darstellen, sondern 
Auswahl-Impulse vermitteln, die auch zu anderen dreidimensionalen 
Strukturen führen könnten. Es gibt ja wohl in der Schweiz kaum ein 
Lehrerbildunwsystem, welches eine Ausschöpfung eines derartigen Curri- 
culums ermögi ichen könnte. 

Die  c u r r i c u l a r e  D a r s t e l l u n g  i n  Abb.2 bedar f  der  d i d a k t i s c h e n  Umsetzun$ durch 
den Dozenten i n  der  Lehrerb i ldung.  E ine  exemplar ische Var ian te  zum Bere ich  Ein-  
schulungsprobleme s e i  h i e r  d a r g e s t e l l t  (Htihere p2dagogische Lehrans ta l t ,  Zo f in -  
gen 1986): 

. Die  Studenten e r h a l t e n  zu Beginn des Sommersemesters den Au f t rag ,  m i t  einem 
K ind  aus dem Verwandten- oder Bekanntenkreis, das j e t z t  gerade i n  d i e  Schule 
e i n g e t r e t e n  i s t ,  e inen k lass ischen  S c h u l r e i f e t e s t  durchzuf t ihren (Ver fah ren  
nach Karas ISey f r i ed )  und den Versuch - wenn mt ig l ich - m i t  einem Besuch i m  
E l te rnhaus  zu verbinden. Es w i r d  darauf  hingewiesen, dass d i e s e r  Test und 
das ihm zugrunde l i egende  Konzept von "Schu l re i fe f i  e i n e r  schwerwiegenden 
K r i t i k  ausgesetzt  s e i  und dass es e i n e r s e i t s  darum gehe, e i n i g e  Bedingungen 
des elementaren schu l i schen  Lernens über d iesen Test zu er fassen,  dann aber 
auch an d i e  Mängel d ieses  Konzepts heranzukommen. . Die  Durchführungs-, Auswertungs- und Interpretationskriterien werden an 
Tes tbe isp ie len  e r a r b e i t e t  und Hinweise zur  Verhaltensbeobachtung und M i l i e u -  
e x p l o r a t i o n  gegeben. 

. Nach der  Testdurchf t ihrung durch d i e  Studierenden werden Auswertungs- und 
I n t e r p r e t a t i o n s p r o b l e m e  e r a r b e i t e t .  

. Es w i r d  e i n  Bezug z u r  vorangegangenen Entwick lungspsychologie h e r g e s t e l l t .  . Lticken und Mängel des Tests werden e r a r b e i t e t :  d i e  mangelnde B e r t i c k s i c h t i -  
gung der  sp rach l i chen  Entwicklungsbedingungen, d i e  feh lende  Beziehung zu 
ftirdermassnahmen i n  der  Einschränkung a u f  d i e  B e u r t e i l u n g  "Einschulung, j a  
oder nein?', das Fehlen der  Er fassung von Lernprozessen. 

. Die  Auseinandersetzung m i t  den sp rach l i chen  Bedingungen e lementaren s c h u l i -  
schen Lernens f u h r t  zu r  E ra rbe i tung  s o z i o - l i n g u i s t i s c h e r  Grundlagen, insbe- 
sondere aber z u r  Er fassung von Z ie l se tzungen  und I n h a l t e n  von L e h r m i t t e l n  
zu r  kompensatorischen Sprachf t i rderung (2.B. Anregungen i m  Lehrerband des 
Ers t lese leh rgangs  "Lesen-Sprechen-Handelnn, Konzept des kompensatorischen 
Sprachun te r r i ch ts  von D. und G. Gahagan, Kennenlernen der  Arbeitsmappen von 
S c h t i t t l e r / J a n i k u l l a  "Sprache-~e~abung-Emanzipation"). 

. Der Einbezug s o l c h e r  s p r a c h l i c h e r  f s r d e r s t r a t e g i e n  i n  den Übungsklassenbe- 
t r i e b  i s t  anzustreben. 

Zur pädagogischen Diagnostik im Rahmen der Problemschülerpädagogik 
muss wiederum betont werden, dass es sich um eine Auswahldarstellung 
handelt, welche den sechs unterschiedenen pädagogischen Problemberei- 
chen zugeordnet ist. Eine solche Verbindung erleichtert die Herausar- 
beitung der pädagogischen Funktionen der einzelnen diagnostischen 



Abb. 2 C u r r i c u l a r e  Grundlagen zu r  Sonderpädagogik 

a l lgemeiner  pädagogisch-psychologischer sonderpädagogischer Bereich pädagogisch-diagnost ischer Bere ich  
Bereich 

- 

1. Einschulungsprobleme 

- Entwicklungspsychologische Grundlagen von 
S c h u l f ä h i g k e i t  und S c h u l b e r e i t s c h a f t  
- Das ep igene t i sche  P r i n z i p  von E r i k s o n  (Ur- 

vertrauen, Autonomie, I n i t i a t i v e ,  Le is tung)  
- k o g n i t i v e  Entwick lung nach P iage t  (vor-  

b e g r i f f l i c h e s  und anschaul iches Denken a l s  
Vors tu fe  des opera t iona len  Denkens 

- Sch ich tspez i f i sche  S o z i a l i s a t i o n  

- K r i t i k  am b i o l o g i s t i s c h e n  Schu l re i fekon-  - vom S c h u l r e i f e t e s t  zu r  d i d a k t i s c h e n  Ein-  
zep t  und an de r  damit  verbundenen Rück- schulungsdiagnost ik  
s t e l l u n g s s t r a t e g i e  

- I n d i v i d u a l i s i e r e n d e  Fördermög l i chke i ten  
b e i  Schulneul ingen 

- Sprachbarr ieren und kompensatorischer 
Sprachun te r r i ch t  

- Funkt ionen und Zie lsetzungen der  K le in -  
k lassen  zu r  Einschulung (s iehe  auch 3.u.6.) 

2. Sozia les Lernen 

- Sch ich tspez i f i sche  und f a m i l i ä r e  Bedingungen - Deviantes Verhalten-Normproblematik- I t d ie  - Beobachtungsmethoden 
des Soz ia l ve rha l tens  i n  de r  Schule D i s z i p l i n "  - Soziometr ische Verfahren (Gruppenstrukturen, 

- Verbale und nonverbale Kommunikation a l s  Be- - Pseudoverhaltensstörungen s o z i a l e  Pos i t i onen  und Ro l len )  
dingungen des Soz ia l ve rha l tens  - Neurot ische Entwick lungen b e i  Schülern ( i n -  - Fragebogenverfahren: Kinder-Angst-Test, 

- D idak t i sche  M a t e r i a l i e n  zum s o z i a l e n  Lernen 1 div idualpsychologische,  psychoanalyt ische,  Schulangst, Fragebogen 
i n  der Schule ( s o z i a l e  Wahrnehmung, Par tne r -  systemisch-ökopsychologische Erk lärungen - B i lde r - In te rp re ta t ionsver fahen  
und Gruppenspiele, sp rachd idak t i sche  Be i t räge)  - Fehlerz iehung und Verwahrlosung Schu langs t -B i lde r tes t  SAT - Verhaltensmodifikation-VerhaltenSsteuerU i n  , Die  Wandlung des Psychopath iebegr i f fs  
der Schule ( ~ n s ä t z e  Skinner, Rogers/Tausch, - Sozia lpsychologische Minderhei tenprobleme 
Gordon, Dre iku rs )  (beh inder te  Schüler, Gas ta rbe i te rk inder )  

3. Neuropsychologische Bedingungen schu l i schen  Lernens 
P-- 

- Neurologische Animation und D e p r i v a t i o n  i n  
der Frühentwick lung 

- Der Aufbau von Hirnfunkt ionssystemen:  Halb- 
autonome Systeme nach Lur ia ;  e n t f a l t e t e  und 
r e d u z i e r t e  Systeme nach Wygotski (s. auch 4) 

- Dominanz bzw. La te ra l i t ä t sp rob leme:  Rechts-, 
L inks-  und Be idhänd igke i t  

- Le ich te  und f r ü h k i n d l i c h e  Hirnschädigung - Das Problem der nerwartungswidr igenw Schul- 
und i n f a n t i l e s  f r ü h k i n d l i c h e s  Psychosyn- h i s t u n g e n  
drom (POS, Neuropathie, min imale ce rebra le  - Der systemat ische Verg le i ch  von Schu l le i s tun -  
Dys funk t ion  gen m i t  den Ergebnissen von Schulbegabungs - Erziehungsprobleme beim neuropath ischen t e s t s  (2.B. B i l d e r t e s t s ,  BT 1-2, BT 2-31 
K ind  . .. - Ubers icht  über Te i l l e i s tungss tö rungen  

- Die  besonderen Probleme der ges tö r ten  
psychomotorischen Entwick lung 

4. Sprachl iches Lernen im S c h u l u n t e r r i c h t  

- Psycho l ingu is t i sche ,  s o z i o l i n g u i s t i s c h e  und - Störungen im Er le rnen  des Lesens und der - Der Heidelberger  Sprachentwick lungstest  
p ragma l ingu is t i sche  Aspekte des Sprachenler-  Rechtschreibung ("Legasthenien) (HSET) und 
nens i n  der Schule - Zum Wandel des Legas then iebegr i f f s :  Psycho- - Der p s y c h o l i n g u i s t i s c h e  En tw ick lungs tes t  

- Lesemodell und Lesenlernen l i n g u i s t i s c h e  Rev is ion  des Legastheniekon- (PET) zu r  D iagnos t i k  der  lernvoraussetzungen 
- Zusammenhang der  Lernprozesse des Lesens und zepts - Lese- und Rech tsch re ib tes ts  a l s  N iveau tes ts  

der  Rechtschreibung - Legasthenieprävent ion im  Sprachun te r r i ch t  
- Legastheniker förderung im Rahmen des Klas-  

s e n u n t e r r i c h t s  
- Kompensatorischer Sprachun te r r i ch t  (s.auch 

3.) 

5. Lernen in, Mathemat i kun te r r i ch t  

- Aufbau und Ver inner l i chung  von mathemati? - Lernschw ie r igke i ten  im Bereiche Mathematik- - D ie  T e s t b a t t e r i e  "Kogn i t i ve  Operationen" 
schen Operationen (Aebl i /P iaget)  D y s k a l k u l i e  (TEKD) von Winkelmann zu r  D iagnos t i k  von 

- Bedingungen und Bedeutung der  Automat is ie-  - Kompensatorische mathematische F rüh fö r -  Lernvoraussetzungen 
rungsprozesse derung zu r  Absicherung des Z a h l b e g r i f f s  - Lernexperimente zu r  Prozessdiagnost ik  

- Produk t i ves  Denken i m  mathematischen Bereich - Fördermög l i chke i ten  i m  Rahmen der  Binnen- - S c h u l l e i s t u n g s t e s t s  z u r  o b j e k t i v e n  Le i -  
(Wertheimer/Selz) d i f f e r e n z i e r u n g  des U n t e r r i c h t s  beim Auf- s tungsbeur te i l ung  

bau und b e i  der  Ver inner l i chung  mathemati- 
scher Operat ionen 

6. Schu le r fo lge  und Schulversagen 

Determinanten der  Schu l le i s tungen /  Begabungs- - Lernstörungen d a r g e s t e l l t  am Lernstufen-  
t h e o r i e n  Roth/ Schenk-Danzigerl Guthke ( I n t e l -  model l  von Roth 
l i g e n z /  S tü tz funk t ionen  bzw. a u s s e r i n t e l l e k -  - Lernbehinderungl  H i l f sschu lbedür f t igke i t :  
t u e l l e  Le rn fak to ren )  Ursachen/ d i d a k t i s c h e r  Konzeptwandel an 
Zusammenhänge zwischen S c h u l e r f o l g  und sozia lem der H i l f s s c h u l e  
S ta tus  i n  der  Schulk lasse - Separations-, I n teg ra t ionskonzep te  f ü r  

Lernbehinderte: 
- Sonderklassen, Sonderschulheime 
- Sonderpädagogisches Ambulatorium - U n t e r r i c h t l i c h e  Be i t räge  der  Regelschule 
z u r  P raven t ion  von Lernbehinderung 
(s iehe auch l., j., 4., 5.) 

- Der I n t e l l i g e n z t e s t  am B e i s p i e l  des HAWIK: 
- K r i t i k  an den 1 0 - o r i e n t i e r t e n  Se lek t ions -  

ve r fah ren  
- von der Plaz ierungs-  zu r  Förderdiagno- 

s t i k /  f a k t o r i e l l e  Auswertung 
- D ie  Zusammenarbeit m i t  dem Schulpsychologen 

- Schülerbeobachtung 
- Gesta l tung von Überweisungsber ichten an 

Schulpsychologen 



Schwerpunkt I 

Verfahren und steht im Gegensatz zu den üblichen thematischen Blöcben 
zur pädagogischen Diagnostik (siehe dazu etwa Schenk-Danziger 1972 , 
S. 129-162, "Uber das Testen"). 
Bei der Auswahl der diagnostischen Verfahren sollten die beiden Haupt- 
bereiche mit je besonderen Zielsetzungen angemessen berücksichtigt 
werden : 

a) Pädagogisch-diagnostische Verfahren zum Einsatz durch den Lehrer. 
In diesem Bereich können durch entsprechende Ubungen Handlungs- 
kompetenzen auf gebaut oder vorbereitet werden. 

b) Verfahren im Bereich der schulpsychdogischen Diagnostik mit 
Zielsetzungen auf der Informationsebene. 

ZU a) Diagnostik durch den Lehrer. Dazu gehören u.a. Beobachtungsme- 
thoden, soziometrische Verfahren und Schultests (Schulleistungstests, 
insbesondere Lese- und Rechtschreibetests, SchuIbegabungstests 1. Von 
der Durchführung von Persönl ichkeitstests durch Lehrer ist abzuraten. 
So ist etwa der Einsatz des für viele Lehrerstudenten faszinierenden 
Tests "Zeichnung der Familie in Tieren" in der Schule pädagogisch . 
nicht verantwortbar. Eine Behandlung in der Lehrerbildung müsste dem 
Bereich b) zugeordnet werden und die Begründung der Zuweisung zu den 
fachpsychologischen Verfahren beinhalten. 
Alle diese Verfahren legen dem Lehrer eine Reihe von pädagogisch 
fruchtbaren Einsichten nahe, wie etwa - das Erfassen von Schwachstellen in Lernprozessen durch Beobachtung 

bei Lernexperimenten, - Aufgaben der Sozi alerziehung und Gruppenpädagogi k durch die sozio- 
metrischen Verfahren, - . die Auslese besonders förderungsbedürftiger Schüler im Sinne des 
individualisierenden Klassenunterrichts durch Schulleistungstests, - das Uberweisen von ProblemschUlern an den ~chulpsychologen~ - das Erfassen von intel linenten Schulversasern (Underachievern) 
durch den.Einbezug von ~chulbegabungstestS zur.~erücksichtigung des 
Anspruchsniveaus bei Fördermassnahmen , 

- einen Transfer der Gütekriterien von Tests auf die Konstruktion 
schulischer Leistungsprüfung sowie die Ableitung von Massnahmen 
zur Objektivierung der Notengebung, 

- das Unterscheiden normorientierter und lernzielorientierter Prüf- 
verfahren, besonders auch im Hinblick auf die Auslese förderungs- 

' bedürftiger Problemschüler. 

ZU b) Schulpsychologische Diagnostik.  Die Informationen in diesem Be- 
reich der Diagnostik sollen vor 'allem Verständnis für die Arbeit des 
Schulpsychologen anbahnen und einen Beitrag zur Kommunikation zwischen 
Lehrern und Schulpsychologen leisten. 
Zu solchen Informationen können besondere Veranstaltungen mit Schul- 
psychologen organisiert werden. Diese Fachleute können aber auch ge- 
zielt in Lektionen des erziehungswissenschaftlichen Unterrichts in- 
tegriert werden. 

Schwerpunkt I 

Für diesen Informationsbereich der Diagnostik kommen in Frage - Kasuistische Vorstellungen mit der Darstellung von Erfassungskon- 
zepten , - Selbsterfahrung durch Eigenversuche an Testmaterialien auf der Er- 
wachsenenstufe (z.B. Eigentestung mit dem Intelligenzstrukturtest 
I-S-T durch einen Persönl ichkeitsfragebogen) mit anschl iessender 
Eigenauswertung , 

- Darstellung einiger Testmethoden für Schüler aus dem fachpsycholo- 
gischen Bereich (z.0. Hamburger Intelligenztest für Kinder HAWIK, 
~rojektionsverfahren ~chulangsttest SAT, Heidelberger Sprachent- 
wicklungstest HSET, testkognitive Operationen TEKO). 

9 D* vorta~ W ~ ~ u ~ h e l t  I 

besteht darin, dass man sich dumm 
Mlerr kam Das Gegentelll 

istsdroclwwleirl~err. 



Schwerpunkt I 

Zur Vernetzune. der curricularen Bereiche einer Problernschiilerväda~o~ik 

Die in der curricularen Skizze dargestellten Teilbereiche einer Pro- 
blemschülerpädagogik sollten weder als abgeschlossene Einheiten noch 
als curriculare Aufschichtungselemente verstanden werden. Am Beispiel 
der Pädagogik der Lese- und Rechtschreibschwächen (LRS-Pädagogik, 
Abb. 3) sei dargestellt, wie jeweils alle Teilbereiche konstruktive 
Elemente für jeden einzelnen fokussierten Bereich bereitstellen kön- 
nen. 
Im unteren Tei 1 jedes Sektors der sechs dargestellten Teilbereiche 
der Problemschülerpädagogik finden sich die daraus ausgegliederten 
Elemente, welche die LRS-Pädagogik konstituieren. Die Elemente ent- 
sprechen einem hier nicht dargestellten Modell der Bedingungen zur 
Aneignung und zur Anwendung der schriftsprachlichen Kulturtechniken 
in ihrer sprachlichen, kognitiven und sozialen Dimension. 

1 Einschulun s robleme / \ Oeterminan:e: der elementaren Lern- / -.\ 
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6. ARBEITSBUECHER ZUM EINSATZ IN DER SONDERPAEDAGOGIK IN DER 
ALLGEMEINEN SCHULE 

18 Abb. 3. : Pädagogik . , der . - - - . . . Lese-Rechtschreibe- . . 

Die Entfaltung der Sonderpädagogik in der allgemeinen Schule war bis 
anhin u.a. dadurch behindert, dass kaum Lehrmittel für Lehrerstuden- 
ten zur Verfügung standen. Die erreichbaren Drucksachen sind entweder 
Informationsschriften, die z.T. an Eltern gerichtet sind oder dann 
auch als Grund1 agen zur Uberweisung an Spezialisten verstanden werden 
sollen; dazu kommen in neuerer Zeit auch differenziertere Darstellun- 
gen, welche eher als Dozenteninformationen zu verstehen sind (2.B. 
verschiedene Publikationen des Verlags Urban & Schwarzenberg/ U & S 
Pädagogik). 
Ich habe mit zwei Arbeitsbüchern (Hyperaktive Kinder - Kinder mit mi- 
nimaler cerebraler Dysfunktion und vegetativer Labi 1 ität als Aufgabe 
der Sonderpädagogik in der allgemeinen Schule; Pädagogische Psycholo- 
gie des Lesens und Schreibens - Lernprozesse und Lernstörungen, 
(siehe Kasten) versucht, neben den inhaltlichen Darstellungen 
in ihrer Ausrichtung auf Handlungskompetenzen des Lehrers auch Hi l f en  
zur Unterr ichtsges ta l  tung im erziehungswi ssenschaft 1 ichen Unterricht 
in der Lehrerbildung zu geben. Die beiden Bücher, die für die Hand 
des Studierenden verfasst worden sind, können folgendermassen charak- 
terisiert werden: 
- Sie wollen eine Auswahl anregen, welche sich auf die gegebenen kon- 

stitutionellen Möglichkeiten und die Stundentafeln ausrichten muss. 
- Sie wollen eine Absprache zwischen Dozenten der Pädagogik und Psy- 

chologie, Didaktikern und Praktikumslehrern zur Koordination ihrer 
Bemühungen veranlassen. 

- Sie wollen die Lehrerstudenten mit ständigen Aufgabenstellungen 
zur Verarbeitung der Lektüre und der damit verbundenen unterricht- 
1 ichen Aktivitäten veranlassen. 



Hans Grissemann (1986) 
Pädagogische Psychologie des.Lesens und -Schreibens. Bern: Huber 

Au fg l iederung  Psychologie s c h r i f t -  D idak t i sche  Konsequenzen s c h r i f t s p p r a c h l i c h e  Lern- 
s p r a c h l i c h e r  Leistungen der neueren Psychol in-  störungen/ Fördermöglich- 

g u i s t i k  der s c h r i f t s p r a c h -  k e i t e n  durch den Primar- 
l i c h e n  Leistungen l e h r e r  

Fachzuordnung Päd. Psychologie Fachd idak t i k  Päd. Psychologie 

Z i e l e  

I n h a l t e  

Verstehen psycho l in -  
g u i s t i s c h e r  Zusammen- 
hänge i n  den Bereichen 
Lesen und Schreiben 
- Verstehen von Lesen 

a l s  hypothesentesten- 
der Prozess m i t  Seg- 
mentat ions-  und Rest- 
r i k t i o n s s t r a t e g i e n  

- Kenntnis der Aneig-. 
nung der Normschrei- 
bung u n t e r  Aspekten 
der Redundanztheorie 

- E i n s i c h t  i n  d i e  Kom- 
mun ika t ions funk t ion  
von Lesen und Schrei -  
ben 

-Se lbs te r fahrungs tes ts  
zu r  Lesepsychologie, 
auch m i t  S imu la t ion  der 
L e g a s t h e n i k e r s i t u a t i o n  

- ausgewählte Informa- 
t i o n e n  zur  Lesefor-  
schung 

D idak t i sche  Kompetenzen 
- F ä h i g k e i t  zu r  k r i t i -  

schen Auswahl von Ers t -  
leselehrgängen 

- F ä h i g k e i t  zur  E r t e i l u n g  
e ines  kommunikationsbe- 
zogenen, handlungs- 
o r i e n t i e r t e n  Ers t lese-  
u n t e r r i c h t s  

- Fäh igke i t ,  d i e  Bezie- 
hungen zwischen Lesen 
und Aneignung der 
Rechtschreibung syste-  
mat isch auszunUtzen 

- Fah igke i t ,  in forma- 
t i onsvera rbe i tendes  Le- 
sen ab Elementarstufe 
aufzubauen 

- Fäh igke i t ,  d i e  Aneig- 
nung der Rormschreibung 
ohne D i k t a t d r i l l  zu 
v e r m i t t e l n  

- Verg le ich  der lesemetho- 
d ischen Grundmuster i m  
E lementa run te r r i ch t  

- D a r s t e l l u n g  des nehrd i -  
mensionalen Verständnis-  
ses von "Methodeninte- 
g r a t i o n "  i m  Erst leseun- 
t e r r i c h t  

- Übers ich t  Ober Techniken 
zum in fo rmat ionsvera r -  
bei tenden Lesen 

Sonder- bzw. förderpäda- 
gogische Kompetenzen des 
Pr imar lehre rs  
- Erkennen von Schwach- 

s t e l l e n  i n  der Aneig- , 

nung der s c h r i f t s p r a c h -  
l i c h e n  Ku l tu r techn iken  

- E i n s i c h t  i n  d i e  Unange- 
messenheit , ä l t e r e r  Le- 
gastheniekonzepte 

- F ä h i g k e i t  zu prozess- 
und förderungsor ien-  
t i e r t e n  Fehleranalysen 
i n  Bereichen des Lesens 
und Schreibens 

- F ä h i g k e i t  zum E insa tz  
von Fördermethoden im 
Rahmen des i n d i v i d u a l i -  
s ierenden Klassenunter-  
r i c h t s  

Übers ich t  Ober d i e  quan t i -  
ta t i ven ,  phänomenologi- 
schen und ä t i o l o g i s c h e n  
Legastheniedef i n i t i o n e n  
- Einordnung s c h r i f t -  

sp rach l i cher  Lernstörun- 
gen i n  d i e  Wechselbezie- 
hungen zwischen k o g n i t i -  
ven und emotionalen Per- 
sönl ichkei tsmerkmalen 
und Sozialsystemen 

- basale F u n k t i o n s t r a i -  
n ings im Regelklassenun- 
t e r r i c h t  

- psycho l ingu is t i sche  För- 
de rmate r ia l i en  zur  k las -  
seninternen i n d i v i d u e l -  
l e n  Förderung von Prob- 
1emschUlern 

{ans Grissemann (1986) 
'sychologie und Pädagogik "nervöser Kinder": H y p e r a k t i v i t ä t  - Kinder m i t  minimaler  ce rebra le r  
I y s f u n k t i o n  und v e g e t a t i v e r  L a b i l i t ä t  (Neuropathie). Berni"Huber 

Lu fg l iederung  

Fachzuordnung 

Z i e l e  

Pädagogische Psychologie 
der Neuropathie 

Päd. Psychologie, z.1. 
Fachd idak t i k  (Bewegungs- 
erziehung, Schreibdidak- 
t i k )  

Verstehen . . - der versch. Ursachen 
der Neuropathie 

- der e i n h e i t l i c h e n  Er- 
ziehungsaufgabe b e i  . 
"nervösen Kindernv m i t  
m i t  ihrem neuropathi; 
schen Kernsyndrom 

- der versch. Zusatzphä- 
nomene zum neuropathi -  
schen Kernsyndrom und 
der dami t  zusammenhän- 
genden d i f f e r e n z i e l l e n  
e rz ieher i schen  Aufga- 

: bes te l lungen  

Pädagogische Grundeinsich- Förderung neuropathischer 
t e n  aus dem Verständnis Kinder durch den Regel- 
der Neuropathie k lassen lehre r  

Allgemeine Pädagogik Päd. Psychologie, z.1. 
Fachd idak t i k  

E i n s i c h t  i n  d i e  Bedeutung Sonder- bzw. förderpäd. 
neuropathischer S t ö r f a k t o -  Kompetenzen des Pr imar leh- 
r e n  der I d e n t i t ä t s e n t w i c k -  r e r s  
lung  bzw. des Hal taufbaus - Verstehen der Z i e l r i c h -  
( "Lebensf~hrung und Lebens- tung der E l t e r n a r b e i t  
e r f l l l l ungn)  : ausserschul ischer z i a l i s t e n  Spe- 

Überwindung k a u s a l l i n e a r e r  - F ä h i g k e i t  zur  In tegra -  
M i l i e u t h e o r i e n  zugunsten t i o n  basa le r  Funkt ions-  
e ines  systemischen, dyna- t r a i n i n g s  i n  den elemen- 
mischen Verständnisses am t a r e n  Regelklassenunter- 
Problem: Das neuropathische r i c h t  (Wahrnehmung, Psy- 
K ind  a l s  umwel ts t i f tendes  cho-, Senso- und Grapho- 
Wesen motor ik ,  Speicherung) 

- F ä h i g k e i t  zur  u n t e r r i c h t -  
l i c h e n  I n t e g r a t i o n  von 
Tra in ings  zum Abbau kog- 
n i t i v e r  I m p u l s i v i t ä t  

- F ä h i g k e i t  zur  Lernzonen- 
ges ta l tung  i m  Klassen- 
zimmer zu r  E r l e i c h t e r u n g  
k o n z e n t r i e r t e n  Arbei tens 

- Überwindung behav io r i -  
s t i s c h e r  Verstärkungskon- 
zepte zugunsten von lech- 
n iken  der koopera t i ven  
Verha l tensmod i f i ka t ion  

- F ä h i g k e i t  zur  I n t e g r a t i o n  
von Relaxat ions-  und Kon- 
templationsphasen i n  den 
U n t e r r i c h t  

- F ä h i g k e i t  zum Aufbau 
nonverbalen Ausdrucksver- 
s tehens 
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7. DUE NOTWENDIGKEIT VON INTERAKTIONEN ZWISCHEN VERSCHIEDE- 
NEN BILDUNGSSYSTEMEN ZUR LOESUNG DER NEUEN AUFGABE 

Die Impulse zur Bearbeitung der Thematik "Sonderpädagogik in der all- 
gemeinen Schule als Gegenstand der Lehrerbildung" gelangen aus zwei 
Systemen in die Lehrerbildung: 
- Im System Volksschule sind Veränderungen wahrnehmbar, welche Reak- 

tionen der Lehrerbildner provozieren: vermehrte Integration Lern- 
behinderter, Zusammenbrüche von Sonderklassen, vermehrte Zusammen- 
arbeit von Spezialisten für pädagogisch-therapeutische Massnahmen 
mit den Regelklassenlehrern, Abbau des Therapiewesens, behördliche 
Weisungen zur Intensivierung der Lehrerbemühungen um Problemschü- 
ler, schulische Tei 1 integration von Sonderklassenschülern in Regel- 
klassen. - Vom System *universität-~i~dungsforschungsinstitutionen gelangen 
neue Informationen in die Lehrerbildung: Berichte über die wissen- 
schaftl iche Begleitung von Versuchen zur Tei 1- und Voll integration 
Lernbehinderter. Berichte über Konstruktion und Evaluation von 
Programmen mit stütz- und Fördermassnahmen für Problemschüler, 
Arbeitsbücher bzw. erziehunaswissenschaftlich- didaktisch konzi- 
pierte Literatur für ~ehrerstudenten. 

Es ist zu hoffen, dass sich die drei Systeme Volksschule/ Lehrerbil- 
dungsinstitutioned erziehungswissenschaftliche Institutionen an Uni- 
versitäten im Bereich der Problemschüler-Pädasoai k zu einem dynami - 
schen Wechselwirkungsgefüge entwickeln. Dies könnte u.a. bedeuten: 
- dass die Forschungsprojekte der Universitäten sich nicht nur aus- 

richten müssten auf die Evaluation von Integrations- und Förder- 
massnahmen, die sich auf die bisherigen (eingeschränkten) Kompe- 
tenzen der Lehrer beziehen, sondern dass die neuen Einflüsse der 
Lehrerbildung in diese Evaluation einbezogen werden können, - dass die Forschungsprojekte der Universitäten im Kontakt von Wis- 
senschaftlern mit Lehrern, die durch die Lehrerbildung sensibili- 
siert worden sind, auch eine Lehrerfortbi ldungsf unktion haben kön- 
nen, - dass die Begegnungen zwischen den Vertretern der einzelnen Systeme 
ständig zu gegenseitigen Rückmeldungen und Modifikationen von For- 
schung, Ausbildung und Fortbildung führen. 

Die naheliegenste Auswirkung der Bemühungen um die Etablierung der 
Problemschüler-Pädagogik. in der Lehrerbildung wäre eine Uber~rüfung 
der Beiträge der pädagogischen, psychologischen und sonderpädagogi - 
schen Universitätsinstitute Zur Ausbildung d e r  Lehrerbildner.  Und 
ohne akademische Verschulung sollte es möglich sein, in der Studien- 
beratung denjenigen Universitätsstudenten, welche sich für eine Do- 
zententätigkeit an Lehrerbildungsinstitutionen interessieren, auf die 
universitär aufgeforstete Sonderpädagogik in der allgemeinen Schule 
hinzuweisen. 
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Anmerkungen: 

1) S e i t  1983 b e a r b e i t e  i c h  zusammen m i t  A. Bäch to ld  am b x t i t u t  f ü r  Sonderpädagogik der  
U n i v e r s i t ä t  ZUr ich e i n  P r o j e k t  !!Sonderpädagogik i n  der  a l lgemeinen Schulen, das d ie -  
se r  Empfehlung e n t s p r i c h t ,  und das auch dazu f i l h r te ,  dass w i r  an der  Fachtagung des 
Schweizer ischen Pädagogischen Verbandes vom 21./22.~August 1986 IISonderpädagogik i n  
de r  a l lgemeinen Schule a l s  Gegenstand der  Lehrerb i ldung'  behandel ten und den e r s t e n  
Meinungsaustausch m i t  Seminar lehrern suchten, sowie e r s t e  Hinweise au f  d iese  neue 
Aufgabe zu geben t rach te ten .  

2) Meine E i n b l i c k e  i n  d i e  a k t u e l l e  Lehrerb i ldung,  insbesondere a n l ä s s l i c h  der  Fach- 
t a g y g  vom 21./22. August 1986 füh ren  mich z u r  Annahme, dass d iese  i m  Bere ich  der  
P rob lemschü le rp~dagog ik  noch e r h e b l i c h  h i n t e r  den BemUhungen a u f  der  Ebene der  Uni- 
v e r s i t ä t  zurückble iben.  Es gelang m i r  an d i e s e r  Tagung n i c h t ,  AuskUnfte zu erhal ten,  
wie w e i t  i n  de r  schweizer ischen Lehre rb i l dung  d i e  Lehrgegenstände ' remedia ler  Unter-  
r i c h t n  und nB innend i f fe renz ie rung  des U n t e r r i c h t s "  b e r ü c k s i c h t i g t  werden. 
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